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Sichere Arbeit scheitert im Alltag selten an fehlenden Regeln. Häufig sind es menschliche Muster, Routinen 
und Führungsimpulse, die darüber entscheiden, ob Beschäftigte sicher handeln oder Abkürzungen nehmen. 
Wenn etwas „gestern gut ging“, entsteht schnell das Gefühl: Dann geht es morgen auch gut. Genau hier 
beginnt das Risiko – leise, schleichend und oft unbemerkt. 

Sichere Arbeit beginnt mit Risikokenntnis statt Gewohnheit 

Ein zentraler Grund ist die fehlende Risikokenntnis. Viele Entscheidungen werden nicht bewusst getroffen, 
sondern aus Erfahrung abgeleitet: „Das hat doch immer funktioniert.“ Diese Psychologie der 
Arbeitssicherheit wirkt stark, weil sie Sicherheit vortäuscht. Wird ein Risiko nicht erkannt, wird es auch nicht 
aktiv gesteuert. Beschäftigte handeln dann nicht unsicher, weil sie es wollen, sondern weil ihnen die 
Konsequenzen im Moment nicht präsent sind. 
Praxisimpuls: Sprechen Sie Risiken regelmäßig konkret an – nicht allgemein. Fragen Sie im Team: Was 
kann heute schiefgehen, obwohl es gestern gut lief? So wird Risikowahrnehmung trainiert, ohne zu 
belehren. 

Sichere Arbeit braucht Geduld, wenn das Ergebnis lockt 

Ein weiterer Treiber ist fehlende Geduld. Im Arbeitsalltag zählt oft das schnelle Ergebnis: fertig werden, 
abhaken, zum nächsten Schritt. Sichere Arbeit wirkt dagegen manchmal wie ein Umweg: prüfen, absichern, 
warten, mehr Aufwand betreiben. Die unmittelbare Belohnung liegt im fertigen Arbeitsergebnis – nicht im 
unsichtbaren Nutzen der Vermeidung eines Unfalls. 
Besonders kritisch wird es, wenn etwas fehlt und der sichere Weg bedeuten würde, erneut anzusetzen oder 
nachzubessern. Dann entstehen unsichere Handlungen, weil „ein zweites Mal anfangen“ als Zeitverlust 
erlebt wird. 
Praxisimpuls: Planen Sie Sicherheitszeiten sichtbar ein. Wenn sichere Vorbereitung als „offizielle“ Arbeitszeit 
gilt, sinkt der Druck, Abkürzungen zu nehmen. Machen Sie außerdem deutlich: Nacharbeit wegen eines 
Fehlers ist normal – Nacharbeit wegen eines Unfalls ist es nicht. 

Sichere Arbeit entsteht durch Engagement und klare Führung 

Auch fehlendes Engagement spielt eine Rolle. Wo die innere Beteiligung fehlt, steigt die Wahrscheinlichkeit 
von Ausweichen, Ablenkung oder Passivität. Beschäftigte investieren dann weniger Energie in sauberes, 
richtiges Arbeiten. 
Gleichzeitig wirkt fehlende Konsequenz in der Führung wie ein Verstärker: Wenn unsichere Handlungen 
folgenlos bleiben oder unterschiedlich bewertet werden, entsteht Unsicherheit über Erwartungen. Dann gilt 
schnell die informelle Regel: „Solange nichts passiert, ist es okay.“ 
Praxisimpuls: Setzen Sie wenige, klare Standards konsequent durch. Reagieren Sie verlässlich – ruhig, 
sachlich, nachvollziehbar. Konsequenz bedeutet nicht Härte, sondern Orientierung. 

Sichere Arbeit braucht Können und Verständnis der Hintergründe 

Schließlich scheitert sichere Arbeit auch an fehlenden Kenntnissen des richtigen Arbeitens – und an 
fehlenden Erklärungen der Hintergründe. Wer nur hört, was zu tun ist, aber nicht versteht, warum, wird in 
Stresssituationen eher improvisieren. Verständnis schafft Stabilität: Wenn Beschäftigte die Logik hinter 
einem Schritt kennen, halten sie ihn auch dann ein, wenn es eng wird. 
Praxisimpuls: Verknüpfen Sie Anweisungen mit kurzen Begründungen. Ein Satz reicht oft: „Wir machen das 
so, weil…“ Das erhöht Akzeptanz und Handlungssicherheit. 

Fazit 

Sichere Arbeit scheitert selten an fehlendem Willen allein. Häufig treffen fehlende Risikokenntnis, 
Ergebnisdruck, geringes Engagement, inkonsequente Führung, unklare Arbeitsmethoden und fehlende 
Hintergründe zusammen. Wer sichere Arbeit stärken will, braucht deshalb mehr als Regeln: eine Führung, 
die Orientierung gibt, und eine Praxis, die Risikoerkennung, Geduld und Können im Alltag unterstützt. 


